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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkstebens gewidmeten Zeitz 
ſchrift erſcheinen wöchentlich 


Sonnabend, 
am 11. Juli 
1846. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 Sgr. pro Guar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 


woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern 


N 5 5 für Y \ 
Geist, Humor, Satire, Poesie, Welt- und Volksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Fiteratur und Theater. 


.... K 8 


Die Welle. Ueber zackige Korallen 
Laß ich meine Schleier wallen: ' 
Horcht! wie's im Gezweige rauſcht! 


Ich entſtehe, wo die Quelle Wo die glatte Meeresſchlange 
An geheimnißvoller Stelle Dem bethörenden. Gefange 
Tief im Meer, ihr Leben trinkt; , Lockender Sirenen lauſcht. 
Durch des Erdreichs Tief' und Gruͤnden 
Muß mein Daſein erſt ſich winden, Vom gewalt'gen Meerkoloſſe, 
Eh’ es klar zu Tage ſpringt. N Von des Wallſiſch's breiter Floſſe 
\ Spruͤh' ich fort, wie leichter Schaum. 
Hoch von Felsgeſtein und Hügel, 85 J 1 Aefünten h 5 


Shuttle ich, mit ſtarkem Flügel 
Feuchte Perlen weit in's Land; 
Unten plätfchert mein Gerieſel 
Murmelnd über glatte Kieſel, Wolke, hoch auf blauen Triften, 
Ueber ſilberweißen Sand. Dich, Du Welle in den Lüften, 

Grüße ich als meine Braut! 

Wohl verſtehe ich Dein Sehnen, 1 
Welches, ach, in milden Thränen i 

Oft zu mir herniederthaut! 


Welche nie den Tag geſehen, 
Streifet meiner Flügel Saum. 


Mit beſeelten, heitern Blicken, 8 
Spiegelt lächelnd, voll Entzuͤcken, 
Sich in mir des Himmels Blau. 
Blumen, die zu meinen Füßen, * 
Farbenreich und duftend, ſprießen, Ungeftillt bleibt das Verlangen! 
Baden ſich in meinem Thau. Denn ein liebendes Umfangen 
; „ ; 1 Iſt nur ſelten uns gewährt; 
El ich, reich beladen, Wenn ſich Wolk' und Welle küſſen, 
1 au, vn nam Be 
ut; und Flur verheert. 
Goch lin le niehe Berg und Thal und § rh 


Manches ziehe ich auch nieder Nah' verwandt, doch ſtreng geſchieden, 
Tief in meine dunkle Fluth. Ziehn wir, ohne Raſt und Frieden, 


Unſern ew'gen Wechſellauf; 

Doch der Quell, dem wir entſtammen, 

Nimmt vielleicht uns einſt zuſammen 

Zur erſehnten Ruhe auf. 8. 


Die Veteranen Familie. 
(Fortſetzung.) 


II. 
Das Feſtmahl. 


Bei ihrer Zuruͤckkunft war Niemand mehr beſchaͤf⸗ 


tigt als Joſephine, und Niemand zufriedener als der 
Invalide. 
eine fuͤrſtliche. Ein Braten ſchrie im Topfe, ein Brod 
lag auf dem Tiſche, und neben dem Stuhle des Ser⸗ 
geanten ſtand ein voller Krug Wein. Die arme Lei⸗ 
dende ſchien an Kraͤften bei dieſen Zubereitungen zu 
gewinnen; Alles barrte mit Freuden, den feſtlichen 
Schmauß zu beginnen. 

„Komm, Joſephine,“ ſagte der Sergeant, „ruͤcke 
den Tiſch an's Bett, fo mein Kind; aber warte, Cacilie, 
ich werde Dir helfen,“ — die ſich vergeblich bemuͤhte, 
eine ſitzende Stellung zu gewinnen. 

„Nun, Joſephinchen,“ kommandirte der Veteran, 
„bringe Deinen Braten, daß wir Sturm darauf laufen.“ 

Joſephine brachte ibren Braten, alle Augen waren 
auf ihn gerichtet; Eines betrachtete das Andere vor 
Freuden, und beſab ſich dann wieder den dampfenden 
Schmauß. 

„Herrlich haſt Du Deine Sache gemacht, Joſe⸗ 
phine,“ ſagte der Veteran, als er den bewunderten 
Braten zerlegte. „Cäeil, er iſt delikat; Joſephine, zer: 
ſchneide dieſes Stuͤckchen Deiner Mutter, und nun, 
meine Kinder, laßt es euch ſchmecken.“ 

Ein Geklirr mit Gabeln und Meſſern folgte un: 
mittelbar auf dieſe Anordnungen, und gleich darauf 
wurde jeder Mund in die angenehmſte Beſchäftigung 
des Lebens verſetzt. 

„Ein koͤſtliches Mittagsmahl,“ ſagte der Sergeant, 
„eines Generals würdig; und ein ſaftiges Stuͤck 
Fleiſch auf der Gabel vor ſich binhaltend, fuhr er zu 
feiner Familie fort: 

„Fuͤr dieſes Stuͤckchen würde in Aegypten Mancher 
ſein Leben gewagt haben. Selbſt der kleine General, 
unſer Kaiſer, haͤtte ſich oft gluͤcklich geſchaͤtzt, einen 
Leckerbiſſen wie dieſen zu erhalten. Einſt ging es uns 
recht ſchlecht, die Armee hatte mebre Tage kein Fleiſch 
erhalten — natürlich, wir konnten kein's bekommen — 
als wir eines Morgens an einem arabiſchen Dorfe 
bielten. Der Jubel war unbegrenzt; Hitze, Hunger, 
Durſt, Muͤhſeligkeiten, Alles war vergeſſen, wir ſollten 
hier Raſttag halten, eſſen und trinken. Die Armee 
blieb vor dem Dorfe in einem berrlichen Thale, unter 
dem Schatten von Baͤumen und Sträuchern ſich ges 
machlich der Rube pflegend. Fleiſch hatten wir bald, 
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was von Vieb aufzutreiben war, wurde zuſammenge⸗ 
ſtochen, und nun ging es an's Kochen, Sieden und 
Braten, daß es eine Luſt zum Anſeben war. Unſer 
Bonaparte ging von einem Feuerhaufen zum andern, 
ſcherzend und luſtig, wie er immer war, wenn es nichts 
zum Hauen oder Stechen gab; endlich kam er auch zu 
uns. Wir batten ein Fricaſſee auf dem Feuer, kleine 
Fleiſchſchnurchen wurden unten geröfter, was denn Alles 
einen Duft und einen Geruch gab, daß Jeder ſchon 
mit der Zunge im Voraus darnach ſchmatzte. Der 


alte Tourmall, unſer Sergeant, früher ein Traiteur in 


Paris, konnte dieſes auf eine delikate Weiſe fabriciven, 
was denn auch kein Wunder war, daß er hier ganz 
in feinem Elemente geweſen. Den Kochloͤffel in der 
Hand, den er nie auf dem Marſche vergaß, eine Schürze 
vor ſich, war er, als Bonaparte ankam, beichäftkt, 
zu rühren und zu braten, 

„Nun, Großvater,“ ſagte er zu Tourmail, „Ibr 
ſeid ja fo flink, und greift Alles mit einer Geſchick— 
lichkeit an, man ſollte ſchwoͤren, Ihr waͤret ein Koch 
von Profeſſion.“ 

„Ein Koch von Profeſſion, mein General,“ ſagte 
Tourmail, „nein, ich, bin ein Kochkuͤnſtler. Fragen 
Sie Alle, ob ein Traiteur, ein Reſtaurateur je ſuper⸗ 
bere Fleiſchſchnitichen geröftet oder ein Fricaſſee fabri⸗ 
eirt hat als Tourmail; und wenn es von Hunden und 
Katzen waͤre, und Tourmail bat es zubereitet, ſo wuͤrde 
es dennoch jeder ehrliche Chriſtenmenſch fuͤr den koͤſt⸗ 
lichſten Lendenbraten eſſen. — Mein General, wenn 
Sie es nicht verſchmaͤhen, unſer Gaſt zu ſein, — und 
da machte er eine ſo komiſche Praͤſentation mit dem 
Kochloͤffel, daß wir Alle und Bonaparte ſelbſt herzlich 
lachen mußten, — fo wird ſich der alte Tourmail ge: 
ſchmeichelt fuͤhlen, einen Bewunderer ſeiner Kochkunſt 
mehr zu haben.“ 

„Du kommſt meinem Wunſche zuvor, alter Knabe,“ 
ſagte Bonaparte, „ich haͤtte mich ſonſt von ſelbſt ein⸗ 
geladen, denn es iſt mein Lieblingseſſen, dieſe geroͤſtete 
Fleiſchſchnittchen, und wenn ſie von der Hand eines 
Kochkuͤnſtlers,“ ſagte laͤchelnd Bonaparte, „fabrieirt 
find, ziehe ich fie ſelbſt Paſteten vor.“ 

„Da haben Sie einen ganz natürlichen Geſchmack, 
mein General,“ ſagte Tourmail, indem er ſich auf die 
Erde legte, das Feuer anblies und mit einem Eifer 
die Schnittchen drehte und wandte, daß wir von neuem 
lachen mußten. 

„Nun Großvater,“ ſagte Bonaparte, „ich habe 
Hunger, die muͤſſen doch ſchon laͤngſt gar fein.“ 0 

„Gleich, mein General,“ ſagte Tourmail, einige 
berausnehmend und wieder hineinwerfend; „bier iſt eins 
auf dem Sprunge, bald hat es ausgeſchwitzt, noch 
einige Sekunden, mein General; denn dies iſt die Kunſt, 
es zu wiſſen, wenn es gar iſt, ohne zu verbrennen. 
Es iſt gut; ein Moment, und Saft und Kraft waren 
verloren geweſen,“ ſagte Tourmail, das Schnittchen 
auf ſeinen Kochloͤffel legend und es Bonaparte vor 
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f . 
den Mund baltend. „Noch iſt es zu heiß, mein Ger ſetzung des Kampfes unfähig machte; kleinere Wunden 
neral, laſſen Sie es erſt abdampfen,“ ſagte er; „ſo, blieben unbeachtet. Trat der Fall ein, daß die Duellan⸗ 
nun koͤnnen Sie es nehmen.“ ten muͤde wurden, ehe die hindernde Wunde geſchlagen 

„Bonaparte nabm alſo mit den Fingerſpitzen das war, ſo ruhten ſie ſich aus, und ſetzten den Kampf 

Fleiſch, ſchien ſich aber vorgenommen zu haben, unfern dann weiter fort. So empfing Hr. v. B. zwei leichte 
alten Tourmail zu ärgern. Tourmail ſtand, die Hände | Wunden, während Hr. v. D., mehrfach verwundet, 

Rund den Kochlöffel auf dem Rüden, vor Bouaparte zuletzt den Kampf nicht ferner fortzuſetzen vermochte. 
und fab fo vergnuͤgt auf den erſten Biß, den der Ge: Der betreffende Ehrenrath war als Kampfgericht nach 
neral in fein Fleiſch machen würde, und auf fein Lob | den neuen Duellgeſetzen bei dieſem Zweikampf zugegen. 
als Kochkuͤnſtler lauſchend, daß wir dieſe Scene nicht [Nach Beendigung deſſelben baben die beiden Streitenden 
ohne Lachen voruͤbergehen laſſen konnten. ihre Verſoͤhnung zur Freude der Anweſenden gefeiert. 

„Bonaparte war jetzt im Eſſen begriffen, als (Solches geſchah im Jahr — 1846 in Deutſchland!)“ 
Tourmail, dem die Zeit zu lang wurde, bis er gelobt Met 


würde, fragte: £ BE Die portugieſiſchen Behörden der azoriſchen Inſel 
deren ee St. Miguel baben ſich den Dank Deutſchlands bei fol⸗ 
„Hart,“ wiederholte Tourmail vor Erſtaunen. 9 84 e ut Apeſt erschien 
„Sab und geſchmacklos,“ ſagte Bonaparte, immer en 2 le: Ber DONE EN 
forteſfend. kaniſche Schiff . mit u deutſchen Aus wande⸗ 
V% ⁰œò ven m na an ren Saat 
= en e ee . nütbein een 
zig den der Schrecken Tourmail'e hoͤchlich ergoͤtzte. e SDEDE ae @D- Ieeianfangen Tolle 2 et 
„Verbrannt,“ ſeufzte fall tonlos unſer armer Koch, e e ie 
A kin Kochlöffel, RT nei ria Freiere, wies ihnen ſogleich ein Öffentliches Gebaͤude 
zur Erde. Das war zu viel, ſein Künſtlerrubm als Ae ee F e 
Koch bei dem ganzen Regimente hatte durch den Ge⸗ au un! N . . an e 
den Todesſtoß erhalten. 310,140 Reis einbrachte, ohne die Gaben an Lebens: 
Bopaparte batte (ein Schnitichen gegeſſen, und mitteln u. ; er bewog auch den Kapitain, die 5000 Frs. 
Beide ſahen ſich eine Weile verwundert an, 1 10 ER zurückzugeben, e Geld zu 
„Mein General,“ begann kleinlaut unfer Tour⸗ Ne 5 N ee e E eng 
mail, „iſt es Ihr Ernſt, oder war es Scherz?“ „ better bratie auch 218,760 Reis SA, 
Nein,“ fagte er, „Großvater, es war mein Ernst“ Beſagter Gouverneur verdiente ſich alſo gewiß die 

” ’ 1 4 Achtung aller Menſchenfreunde — und einen deutſchen 


„Nun ſah Tourmail auf uns, und wir auf ihn, i a 19808 Ä 
aber von keiner Seite wurde gelacht. Ein Alarm: dend ale en dee welche 


ſchuß und Trommeln machte plotzlich der Scene ein 
Ende. „Der Feind!“ ſchrie es auf allen Seiten. N 
„Zu den Waffen!“ Das Journal von Luxemburg meldet unter dem 
f (Fortſetzung folgt.) 19, Juni: „Gegen Ende des ſechszebnten Jahrbunderts 
entſtand eine Viehſeuche in unſerer Gegend. Es wurde 
: eine Prozeſſion, in Folge deſſen, angeordnet, und die 
i Miscellen. Seuche fol, wie man fagt, bald nachher aufgehört haben. 
: Dieſe Prozeſſion iſt ſeitdem beibehalten worden und 
Die Duͤſſeldorfer Zeitung macht folgende Mitthei- wird in jedem Jahre an einem beſtimmten Tage wie- 
lung uͤber ein am 22. Juni in Munſter zwiſchen zwei derbolt. Das Charakteriſtiſche derſelben beſteht vor- 
Dfficieren vom 13. Infanterie- und vom 11. Hufaren: | namlich darin, daß die Theilnebmer, indem ſie ſich nach 
Regiment ſtattgehabtes Duell: „Die Koͤnigl. Reitbahn | einer benachbarten Wieſe begeben, nicht gehen, ſondern 
in der Nahe des Schloſſes war zum Kampfplatz aus: ſpringen, und zwar fortwährend zwei Schritte vorwärts 
erſehen. Wahrſcheinlich iſt es, daß das Duell in Folge und einen ruͤckwaͤrts. Die Landleute unſerer Gegend. 
des Ehrengerichts der Stabsofficiere eintrat, und die ][begen den feſten Glauben, daß fie durch Theilnahme 
Alternative entweder des Abſchiedes oder des Duells | an dieſer Prozeſſion ihr Vieh vor jeder anſteckenden 
mit einer Warnung in deren Erkenntniß gelegen hat. Krankheit bewahren. Sie war auch dieſes Mal, und 
Das Duell ſelbſt war alſo geſtellt: Die Kämpfer zwar am letzten Sonntag, ſehr zablreich beſucht. Man 
traten ſich frei ohne Binden und Bandagen gegenuͤber; | zählte über 8000 Perſonen, Jung und Alt, die daran 
fie ſollten ſich fo lange ſchlagen, bis der Eine oder der | Theil nahmen.“ 
Andere eine Verwundung erhalten, die ihn zur Forte — 
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Reise um die welt. 


** Der nicht genannte Danziger Correſpondent der 
Elbinger Anzeigen, deren ehrenwerthes Streben wir ſonſt gern 
anerkennen, entblödet ſich nicht zu ſchreiben, das Dampfboot habe, 
wie es hieße — nemlich der anonyme Correſpondent hat die Nach⸗ 
richt wahrſcheinlich ſelbſt erlogen — eine Herrn L'Arronge bes 
treffende Annonce zuruͤckgewieſen, das Intelligenzblatt fie jedoch 
aufgenommen. Die Annonce iſt aber der Expedition des Dampf⸗ 
bootes, die mit Inſeraten allein zu thun hat, gar nicht vorgelegt 
worden. Das Intelligenzblatt, in dem ohnehin bekanntermaßen 
jedes Inſerat bis jetzt noch abgedruckt werden muß, nimmt aber 
Alles auf, was die Polizei- Cenſur paſſirt und wofuͤr die Inſer⸗ 
tionsgebuͤhren bezahlt werden. Da das Sachverhaͤltniß dem Cor⸗ 
reſpondenten gewiß bekannt iſt, ſo muͤſſen wir jene Bemerkungen 
in die Legion der Verdaͤchtigungen und Klatſchereien verweiſen⸗ 
an denen die Berichte jenes Correſpondenten ſo reich ſind. 
Moͤchte es den Elbinger Anzeigen bald gelingen, ſich eines Cor⸗ 
reſpondenten zu entledigen, deſſen Treiben jeden gebildeten Leſer 
indigniren muß. 

„ Profeſſor Maßmann wird nun das Berliner Turn⸗ 
weſen leiten, und fpäter einen Turnverein für Erwachſene gruͤnden. 
Zugleich bekleidet er an der Univerfität eine Profeſſur, und gedenkt 
über die Geſchichte des Studentenweſens zu leſen. 

„ Freiligrath hat eine ihm von London angetragene 
Correſpondentenſtelle in einem angeſehenen Handelshauſe angenom⸗ 
men. Er bekommt 200 Pfd. Sterling fuͤr's Erſte, und kann dabei 
doch noch Zeit genug fuͤr Studium und Poeſie verwenden. 

** In Darmſtadt iſt man einer Falſchmünzerbande 
auf die Spur gekommen, welche wegen ihrer großen Verzweigungen 
den Behörden viel zu ſchaffen macht. 

Schillers „Don Carlos,“ graäßlich zugerichtet, iſt 
neulich auf dem Gaité-Theater in Paris unter dem Titel 
„Philipp II, König von Spanien“ mit einem Vorſpiel „der 
Student von Alcantara“ aufgefuͤhrt. Der Verarbeiter nennt 
ſich Cormon. 8 8 

** Ein großes Unglück hat am 2. Juli Abends 5 Uhr in 
der Kohlengrube von ODugree ftatt gehabt. Eine Exploſion hat 
einen Einſturz verurſacht, welcher ſieben Arbeiter begrub. Man 
hat gleich die Arbeiten für die Auffindung der Arbeiter begonnen, 
und am 3. Morgens waren ſechs Leichen hervorgezogen. Die 
ſiebente, ein Kind von 13 bis 14 Jahren, hat man noch nicht wie⸗ 
dergefunden; man hofft, daß daſſelbe ſich habe retten koͤnnen. 

In einer Seidenwuͤrmer⸗Zuchtanſtalt zu Vourcy kam 
vor Kurzem Feuer aus. Drei junge Mädchen ſchliefen in dem 
Lokal; fie wollten flüchten, doch die eine tödtete ſich durch einen 
Sturz, die andere verletzte ſich fo ſchwer, daß wenig Hoffnung zu 
ihrem Aufkommen iſt, und die dritte, obgleich nur leicht verbrannt, 
hat vor Schreck den Verſtand verloren. — Auch in dem Atelier 
des ausgezeichneten Landſchaftsmalers G. Lacroix zu Paris 
zerftörte ein Feuer Gemälde im Werthe von 25 — 30,000 
Franken. 


** Am N. Juni verbreitete plöglich bei der Ceremonie der 
h. Communion in der Kirche Sainte-Marguerite von Paris 
ein ſtarker Knall unter den Müttern und Kindern einen paniſchen 
Schrecken, den kuͤhne Verbrecher durch Knallpulver verurſacht hatten, 
Mehre dieſer Elenden wurden, noch gerjehen mit Kleinodien, die 
ſie inmitten der Unordnung geſtohlen hatten, verhaftet. 

Die franzoͤſiſchen Zeitungen wiederholen die bereits mehr⸗ 
mals mitgetheilte Nachricht, daß die Inſel St. Pierre bei New⸗ 
Foundland ſich allmaͤlig aus dem Meeresſpiegel emporhebe, und 
die Einwohner fuͤrchteten, dadurch ihre beſten Häfen zu verlieren, 
Bis jetzt iſt noch keine wiſſenſchaftliche Mittheilung über dieſe 
vieljaͤhrige Zeitungsente erfolgt. 7 

In Berliner Blättern lieſt man Folgendes inte 
„Eingeſandt“: Abonnentenzahl des Janus 57, der wiſſenſchaftlichn 
J. B. 130; was darf ſich da unſer neues Journal des Debats 
verſprechen? Die betheiligten Buchhändler treten, fo heißt &, 
jeder mit einem Kapital von 20,000 Rthlr. dafür ein, was ie 
deſſen nach mäßigem Anſchlage für ein umfaſſendes Organ, das 
nicht auf Annoncen rechnet, kaum ausreichen moͤchte. 

„„ Das Verbot des Verlags von Otto Wigand in 
Leipzig iſt, wie die Koͤlniſche Zeitung meldet, von der oͤſterreichi, 
ſchen Regierung zurückgenommen; für den Reclam'ſchen Verlag 
beſteht er noch fort, da R. unterlaſſen hat, um die Zuruͤcknahne 
zu bitten. 5 

„Berthold Auerbach's Dorfgeſchichten find ins Eng⸗ 
liſche überfegt, von Meta Taylor, wie ſich denn überhaupt die 
engliſchen ſchriftſtellernden Damen vorzugsweiſe der deutſchen Lite 
ratur bemächtigt haben. So giebt Mary Howitt im „Athenaͤum! 
eine Nachbildung eines Gedichtes von Freiligrath, der eine Reſſe 
nach London zu machen im Begriff ſteht. 

„ Die Ehe des Sohnes des regierenden Fuͤrſten der 
Moldau mit der fogenannten Gräfin Daſch iſt wieder aufgelost 
worden, da es ſich herausgeſtellt hat, daß fie eine franzöſischt 
Schauſpielerin geweſen. Die Dame hat nun, mit einer anſehnli⸗ 
chen Summe für ihre kurze Gaſtrolle entſchädigt, das Fuͤrſtenthum 
verlaſſen muͤſſen. 

„Die Gräfin Roſſi (die beruͤhmte Sontag) iſt wieder 
zur Bühne zurückgekehrt, da ihr Gemahl ſich durch ungluͤckliches 
Spiel völlig zu Grunde gerichtet haben ſoll. 

„ Der Leipziger Verein zu Redeübungen für das 
Volk, welcher nun bald ein Jahr beſteht, zählt ſchon mehre 
hundert Mitglieder. \ 

** Die Dorfzeitung ſagt: die Gallenfieber nahmen befon? 
ders unter den Getreidehaͤndlern uͤberhand, ſeitdem von allen 
Märkten Nachrichten von dem Fallen der Getreidepreiſe eintrafen. 

Der Bediente eines Stabsofficiers in Koblenz welcher 
circa 1500 Thaler aus der Bataillonskaſſe entwendet und ſich damit 
entfernt hatte, ſoll im Bade Spaa verhaftet worden ſein. 

Zwiſchen Cagliari (Sardinien) und Algier iO jetzt 
ein regelmäßiger Dampfbootdienſt eingerichtet werden. 
Hierzu Schaluppe. 


5 Inſerate werden a 1 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Am 11. Juli 1846. 


der Leſerkreis des Blattes iſt ſaſt in allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hin⸗ 
aus verbreitet. 
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Sitzung vom 9. Juli. 
Vorſitzender: Herr Regierungs Rath Dr. Schaper. 


Die heutige Sitzung brachte einen hoͤchſt intereſſanten 
Gegenſtand zur oͤffentlicen Beſprechung, der die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Anweſenden im hoͤchſten Grade in Anſpruch 
nehmen mußte. err Dr. Krauſe, prakt. Arzt, beleuchtete 
nämlich in ſehr lebendiger und eindringlicher Weiſe die Ver⸗ 
haͤltniſſe der Armen Krankenpflege am hieſigen Orte. Er 
ſchilderte mit großer Waͤrme das Elend der armen Kranken 
und nachdem er einzelne Uebelſtaͤnde ausfuͤhrlich beſprochen 
und durch Mittheilung von Thatſachen die Belege fuͤr ſeine 
Behauptungen geliefert hatte, faßte er das Reſultat ſeiner 
Rede in vier Fragen zuſammen, zu deten gemeinſchaftlichen 
Beantwortung und Beſprechung er die Anweſenden aufs 
forderte: 1) ob nicht der weitlaͤufige Weg, den der Arme 
itzt zu machen habe, ehe ihm Huͤlfe werde, dadurch verein⸗ 
facht werden koͤnne, daß das Lazareth⸗Bureau wegfiele; 
Mob es nicht zweckmaͤßig ſei, daß den Sitzungen der neu 
eingerichteten Armen⸗Diſtrikts⸗Commiſſionen Aerzte beiwohn⸗ 
ten; 3) ob drei Armen-Aerzte für hieſige Stadt hinreichend 
waͤren, und man nicht, ohne dem Stadthaushalt groͤßere 
Koſten aufzubürden, die Zahl dieſer Aerzte vermehren koͤnne 
und endlich 4) ob nicht dahin zu wirken fei, daß der große 
Druck, den die in das ſtaͤdtiſche Lazareth aufgenommenen 
Kranken dadurch erfuhren, daß von Gericht und Polizei die 
Verpflegungs⸗Koſten u. ſ. w. aufgetrieben würden, gez 
lindert werde. 

Die Debatte, die ſich nach dem Vortrage des Herrn 
Dr. Krauſe entſpann, war ſehr lebhaft, denn die Behauptun⸗ 
gen des Herrn Redners wurden theils beſtritten, theils feine 
Vorſchlaͤge von verſchiedenen Seiten beleuchtet und erweitert. 
Zuerſt fragte Herr Prediger Bock, durch eine Wendung 
des Herrn Redners veranlaßt: ob nicht vor allen Dingen 
der Grund fo vieler Krankheiten unter den Armen dadurch 
befeitigt werden koͤnnte, daß durch geſetzliche Vorſchriften 
das Vermielhen von Wohnungen, die noch nicht trocken 
wären, oder die auf den Namen menſchliche Wohnun⸗ 
gen gar keinen Anſpruch hätten, unterſagt und ſtreng auf 
die Befolgung dieſer Vorſchriften gehalten würde. Herr 
Prediger Boͤck erinnerte dabei daran, daß die Polizei 
ja ebenfalls darauf ſehe, daß nicht ungeſunde Lebensmittel 
verkauft würden. Man ließ jedoch fuͤr den Augenblick 


dieſe Frage fallen, da durch eine Anſprache des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden die Debatte eine ganz andere Wendung nahm, 


(Schluß folgt.) 


Zoppoter Badeleben. 


Sie wuͤnſchen Berichte aus Zoppot — des Menſchen 
Wille iſt ſein Himmelreich. Auch Ihr Wille ſoll geſchehen, 
aber ich waſche meine Haͤnde in Unſchuld, wenn meine Be⸗ 
richte Ihnen oder Ihren Leſern nicht gefallen. Elwas 
Gutes werden ſie freilich haben, ſie werden die Wahrheit 
frei und ungeſchminkt ſagen und nie werden Nebenruͤckſichten 
auf den Verfaſſer irgend einen Einfluß uͤben koͤnnen. Das 
Seebad Zoppot hat vom lieben Gott wirklich Alles empfan⸗ 
gen, um den Aufenthalt daſelbſt den Kranken und Geſunden 
heilbringend und angenehm zu machen. Die guten Zoppoler 
ſind nun aber freilich der Meinung, weil der liebe Gott 
Alles gethan habe, hätten fie gar Nichts mehr zu thun 
nöthig — das Amuͤſement werde ihnen wie eine gebratene 
Taube in den aufgeſpertten Roſen- und Honigmund fliegen. 
Aber leider iſt die ſchoͤne Zeit der Wunder, in der ſolches 
zuweilen geſchah, voruͤber — wo Nichts geſchieht, wird 
Nichts! — — Sie wollen die Rubrik, unter der meine 
Berichte erfolgen ſollen, Zoppoter Badeleben nennen?! 
Armer Mann, von Badeleben iſt in ganz Zoppot keine 
Spur! „Die Kleinſtaͤdter auf dem Lande“ wuͤrde eine weit 
beſſere Aufſchrift fein. Aber warum bleibt Zoppot weit hin 
ter den kleineren Seebädern zurück?! Dieſe Frage wollen 
wir nächftens beantworten, vielleicht dienen die Antworten 
dazu, daß es Etwas beſſer werde. Um aber Niemandem 
eitle Hoffnungen zu erregen, muß ich Ihnen noch heute er⸗ 
klaͤren, daß ich weder im Intereſſe der Regierung, noch im 
Inteteſſe des Beſitzers u. ſ. w., ſondern lediglich im Inter⸗ 
eſſe des ganzen Publikums, ohne Anſehn der Perſon und 
ohne Rüͤckſicht auf Einzelne ſchreiben werde. — Morgen, 
als am Sonntag, wird ein kuͤnſtleriſches Ereigniß unſer 
Stillleben unterbrechen. Die beiden jungen ausgezeichneten 
Virtuoſen Carl Reineck und J. W. v. Waſileewski, der 
Letztete ein geborner Danziger, ſind von ihrer Kunftreife 
heimgekehrt und wollen, ehe fie ſich trennen, Sonntag 
113 Uhr Vormittags im Theaterſaale zu Zoppot eine mu: 
ſikaliſche Matinee veranſtalten. Oer Beifall, den ſich die 
jungen Künftler bereits in Danzig erworben und der gute 


1 


Ruf, der fie auf und von ihrer Reiſe begleitet hat, laſſen. 
uns ihnen einen recht zahlreichen Beſuch wuünſchen. — 


un 


Kajütenfrach t.“ 


— Das Danziger Muſeum erfreut ſich fortwährend von 
allen Seiten eines erfreulichen Zuwachſes. Dem Begruͤn⸗ 
der deſſelben, Herrn Freitag, ſoll auch Allerhoͤchſten Orts 
die kraftigſte Unterſtuͤtzung zugefogt worden fein. Die von 
ihm gefertigte Buͤſte des Herrn Gouverneurs iſt jetzt in 
Gyps ausgeführt und hierdurch Vielen Gelegenheit geboten 
worden, ſich in ihren Beſitz zu ſetzen. — a 


— Obgleich wir — nach MM 79 — keine Ungluͤcks⸗ 
Verkuͤnder ſein wollten, ſo hatten wir doch durchaus ge⸗ 
gruͤndete Urſache dazu, denn bereits am geſtrigen Tage 
ſchon brannte in Prauſt die Scheune des Hofbeſitzers Herrn 
v. U. — Schwiegerſohn des O.⸗S. H. — ſo ſchnell ab, 
daß, obgleich das Feuer am Nordende derſelben ausbrach, 
es nicht mehr moͤglich war, die am Suͤdende ſtehenden 
Wagen zu retten. Obgleich die Scheune ſelbſt verſichert iſt, 
fo erwaͤchſt dem Beſitzer durch den Verluſt von 52 Scheffeln 
in derſelben befindlich geweſenen Ripſes ein reiner Schade 
von 104%. — 53, 
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Provinzial⸗Correspondenz. 


Kahlberg, den 6. Juli 1846. 
Auch ich war in Kahlberg! Fur Leſer, welche dieſen Bade⸗ 
Ort dem Namen nach nicht kennen, ſtehe hier die Nachricht, daß 
Kahlberg auf der friſchen Nehrung, etwa zwölf Meilen von 
Königsberg, neun von Danzig, vier von Elbing liegt, noͤrdlich 
von der Düne und Oſtſee, ſuͤdlich von dem friſchen Haff (unſe⸗ 


hen begrenzt wird. Noch vor fuͤnf Jahren hatte Kahlberg, außer 
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dem Hauſe des Poſthalters, nichts als klaͤgliche Huͤtten, unter 


deren Strohdach arme Fiſcher in faſt urweltlicher Sitte und oft 
druͤckendem Mangel lebten. Nur felten führte der Wunſch, ein 
recht kraͤftiges, wellenreiches Seebad als Heilmittel anzuwenden, 
Einzelne vom entgegengeſetzten Ufer nach dem einſamen Doͤrflein. 


Da entwarf die Elbinger Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft den Plan, 


bier einen Badeort zu gründen und die Dampfböte „Schwalbe“ 
und „Falke“ als Verbindungsmittel mit Königsberg, Elbing und 
der ſonſtigen Umgegend anzuwenden. 
gen an Land und Wald wurden der Stadtgemeine Danzig, als 
Grundherrin der Nehrung, abgekauft, und — bald ruͤhrte ſich ge⸗ 
ſchaͤftig Jung und Alt! — Heute erkennt man deutlich, daß ſie 
ſich gerührt haben. — Das Belvedere, hoch auf der Duͤne, 
durch Terraſſen von Stein und Raſen, geſchmuͤckt von Drangen: 
baͤumen, Akazien u. dergl., mit dem von Blumen, Statuen und 
Grotten reich verzierten Park verbunden, iſt der Mittelpunkt der 
neuen Welt. Rechts liegt das große Schweizerhaus des Stadt⸗ 
raths Aſchenheim, das kleinere am Haff, Eigenkhum des Kommer⸗ 
zienrath Grunau in Elbing, der in dieſem Jahre noch ein Logir⸗ 
baus von dreißig Zimmern, Concordia genannt, erbaut hat; ein 
Haus im gothiſchen Geſchmack, iſt noch nicht vollendet. Links 


Etwa zehn kulmiſche Mor⸗ 


geeignet. 


ſchauen über die Wipfel die beiden Thuͤrme das im Geſchmack 
der Werderſchen Kirche zu Berlin erbauten Dieckmannſchen Hau⸗ 
ſes herab, und mehre neue, kleine und huͤbſche Wohnungen find 
im Werden. — } 

Das Belvedere ſelbſt hat einen ſchoͤnen großen Salon!, viele 
kleinere Zimmer, eine Saͤulenhalle im Vordergrunde, und eine 
prächtige Ausſicht auf das Haff, Frauenburg, Cadinen, Elbing ꝛc. 
Zu den hier und in den übrigen neuen Haͤuſern, jo wie in den 
freundlich aufgeputzten Hütten von Kahlberg und dem angrenzen⸗ 
den Dorfe Liep (gewoͤhnlich die Liebe genannt) wohnenden dauern⸗ 
den Badegaͤſten geſellen ſich taͤglich Hunderte, die mit den Dampf⸗ 
boͤten kommen und gehen. 

Die letzten Tage wurden von dem herrlichſten Wetter be⸗ 
guͤnſtigt. Schon Sonnabends füllte ſich Kahlberg mit Anlangen⸗ 
den. Aus dem, von zahlreichen Spaziergängern belebten Park 
und von den Waldeshoͤhen ertoͤnten Hoͤrnerklang und Menſchen⸗ 
geſang. Später faͤrbten rothe und weiße Bengalen die Bäume 
noch lieblicher und ein kurzer Ball im Salon beſchloß den Tag. 
Die Fruͤhſtunde des Sonntags begruͤßten die Muſiker mit einem 
Morgenliede im Park und mit heitern Melodien von den Zinnen 
der Dieckmannſchen Thuͤrme. Bald langten Dampfböte von Ei: 
bing und Königsberg an; ein zweites Muſikkorps, das der Kö⸗ 
nigsberger Kuͤraſſire, fand ſich gleichfalls ein. Der Mittagstaftl 
bon 150 Couverts in und vor dem Salon fehlte es mithin in 
keiner Weiſe an Harmonie. Bekannte und Unbekannte wogten 
fröhlich unter einander und einen merkwuͤrdigen Contraſt zu der 
glänzenden, neumodiſchen Tracht der Badegaͤſte gab der ſehr ein; 
fache altmodiſche Sonntagsſtaat der Dorfs = Eingefeffenen, welche 
den ihnen vor wenig Jahren noch ganz unbekannten Toͤnen fol 
gend, ſich vor das Belvedere gelagert hatten. 

Scheiden thut weh, aber fein Stachel wurde heute durch den 
Zauberreiz des Augenblicks gebrochen. Die Kuüraſſirmuſik vorah, 
zogen die Abreiſenden und ihre Freunde nach dem Einſchiffunge⸗ 
Ort. Das ganze Dorf verſammelte ſich! Die beiden Dampfbbte 
lagen in der Ferne auf den blauen, von dunkelgruͤnen Binſen⸗ 
gewächſen umkraͤnzten Haff unter dem wolkenleeren Himmel; 
huͤbſche Segel-Boͤte mit Flaggen und Fiſcher-Kaͤhne wurden zur 
Staffage des überaus lieblichen Genrebildes: der Abſchied von 
Kahlberg. — 8. 


Brief kaſten. 


1) S. G. fragt an, ob es nicht moͤglich ſei, den Graben, 


. 1 der längs der Brabank und der großen Baͤckergaſſe führt, zuzu— 
rem Vierwaldſtaͤdter Seel) und den paradieſiſchen Elbinger Hoͤ⸗ H 1 5 Ban ein 


werfen und einen verdeckten Canal wie auf Niederſtadt einzurich⸗ 
ten? der jetzt dort aufgehäufte Schmutz und der Skandal beim 
Reinigen des Grabens giebt ihm zunaͤchſt Veranlaſſung zu dieſer 
Frage. 2) A. F. C. Gut gemeint, aber nicht zur Aufnahme 
3) — n. Wir bitten Sie, uns Ihren Namen zu nen⸗ 
nen. 4) L. fragt an, warum auf den Dampfſchiffen „Blitz“ u. 
„Pfeil“ nur über den erſten Platz ein Zelt ausgeſpannt iſt. 
D. R. 


Marktbericht vom 6. bis 10. Juli 1846, 

Wir hofften durch die neue Kornbill in England mehr 
Leben an unſerm Kornmarkt zu erhalten, leider ſind unſere Er 
wartungen nicht nur nicht getäuſcht worden, ſondern wir haben 
eine ſolche Stille an unferer Korn⸗Boͤrſe, ſeitdem wir die Nach? 
richt von dem Durchgange der Bill durch's Parlament empfangen, 
wie wir ſie hier ſeit langer Zeit nicht geſehen haben, da in man? 
chen Tagen gar nichts umgegangen iſt. Zufolge aller Berichte 
vom Auslande können wir auchf nicht auf eine Beſſerung hoffen, 
da eine reichliche Erndte faſt an allen Orten bevorſteht, wodurch 


die Preiſe eher gedrückt wie gehoben werden möchten, 
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Aus dem Waſſer wurden in dieſer Woche ausgeboten: An der Bahn wurde bei ſehr geringer Zufuhr gezahlt: 
3385 L. Weizen, 1183 L. Roggen, 7 L. w. Erbſen. Davon Weizen 60-78 ſgr., Roggen 50-56 far., Erbſen 42—50 fur, 
find verkauft: 663 L. Weizen, 45 L. Roggen zu folgenden Prei⸗ Gerſte 30—36 far., Hafer 24 — 281 ſgr., Ruͤbſen 572 60 far. 
fon Weizen 243 L. 131 — 32pf. a fl. 465, 192 L. 131 32pf. pro Scheffel. Spiritus 18 — 182 Rthlr. pr. 120 Qr. 80 3 Tr. 
14 & 13 lpf. a fl. 445, 82% 129 —30pf. 4 fl. 425, 47 Pöä ẽ xf . ̃]ð v I nn 


Roggen 121 — 22 pf. a fl. (2). zu Boden gegangen 30 L. Wei⸗ 
el % Rogge 5 ; N Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 
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1 Im Begriff am hieſigen Orte ein en gros Leinenwaaren-Geſchaͤft zu etabliren, ſehe ich mich genöthigt, 28 
x um Platz zu den neuen durchaus nothwendigen Arrangements zu gewinnen , meine noch vorraͤthigen Waaren . 


N en detail zu verkaufen. Ich offerite dieſelben trotz ihrer ausgezeichneten Qualität dem Publikum zu auffallend A 
BE billigen Preiſen, die ich nur aus dem oben angeführten Grunde, und um ſchleunig zu raͤumen, fo niedrig ftellen kann. 05 
2 1 Orell⸗Gedeck (extra fein) mit 6 Servietten 1 %, 25 fee 2 
Ar 1 Drell⸗Gedeck mit 12 Servietten für 38 bis 5 %. N 
Bo: 1 Damaſt⸗Gedeck mit 6 und 12 Servietten von 33 , an. 5 . 0 
wer * ee 2 5 5 ® r 
5 Ein Stück Vielefelder und Gebirgsleinen zu! 
a einem Dutzend Hemden, für 84 bis 24 S welche ſich beſonders durch 38 
as ibre fhöne Bleiche und Haltbarkeit auszeichnet. 3. 
> Handtücher und Tiſchtuͤcher, ſehr bitig, einzelne Tiſchſervietten, das 3 
. halbe Dutzend für 1, 14 und 13%, Taschentücher das halbe Dutzend für 10 und 20 % er 
FOR Das bisher mir geſchenkte Vertrauen des Publikums und der reißend ſchnelle Abſatz meiner Waaren “PN” 
9 * laͤßt mich ſchließlich die Bemerkung ausſprechen, daß Jeder, der im Beſitz dieſer wahrhaft preiswuͤrdigen Waaren Ze 
Me kommen will, ſich mit dem Einkaufe beeile, da ſonſt der Vorrath derſelben zu ſchnell ausgehen dürfte. DI 
* Die Preiſe ſtehen unbedingt feſt. f 2 
28 E. Graff & Comp. x 
a Langgaſſe „N? 410, Ecke der Matzkauſchen Gaſſe, Ma 


x 
N 
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DD ERERRERR RR RRNENT 
nahme nachgewieſen von der Geh. Reg. Räthin Jacobi 
Seebad Zoppot. Paradiesgaſſe NE 997. 


Heute Sonnabend, d. 4., Concert am Kur Saal. —— 
Voigt, Muſikmeiſter. Jam, ue, eee, eee . 


Sonntag, den 12. Juli, Vormittags 113 Ukr > 

Seebad Zoppot. X Matinèe musicale in Zoppot 8 

un u d. 12. d. Concert am Kurſaal mit 5 gegeben von 8 

volftändigem Orcheſter unter Leitung des Muſikmeiſters I . > FR 

bt, e een 24 00 ſikmeiſt g 0. Meinecke $ I. v.Wasielewski. $ 

2 N. Billets à 15 Sgr. sind am Buffet das Kur- &. 

; | < saales zu haben. Das Programm wird durch & 

Die zum Verkauf angekün- L Zettel bekannt gemacht werden. i ? 

5 5 e eee eee eee eee 
digten 800 St. kl. Schweizer- re 

Käse N käuflich an uns ‚gebracht und Soiree musicale. 

ee ieselben in grossen Parthien u. einzeln Die Schwarzenbacher Kapelle aus Oeſtreich zeigt hies 

billigst Hoppe & Kraatz. mit ganz ergebenſt an, daß fie, bei ihrer Ruͤckreiſe von St. 

Breit- und Faulengassen-Ecke 1045. Petersburg nach der Heimath, 6 Spireen zu geben die Ehre 

Danzig, den 8. Juli 1846. haben wird. Sonntag den 12. Juli erſte Soirée unter 


— Leitung des Herrn Harpf im Schroͤderſchen Gar⸗ 


Fuͤr Toͤchter von 1 Je die hier 11 Orte die ten in Ja kent al, bei unguͤnſtigem Weiter 
Schule beſuchen ſollen, wird eine beſonders fuͤrſorgliche Auf, im Salon. Dal en 5 Gar: Anfang 5 Uhr. 
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Tägliche Dampfschifffahrt 


i ® zwischen 
Königsberg und Danzig. 
Die elegant und bequem eingerichteten 


Bampischiffe 


„Gazelle“ >: Rn m und „Danzig“ 


Von Königsberg nach Neufahrwasser 
(dem Hafen von Danzig): 
Das Dampfschift Gazelle jeden Montag, Mittwoch und Freitag, 
7 15 Danzig „ Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. 
Von NBeufahrwasser nach Königsberg: 
Das Dampfschiff Gazelle jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. 
50 57 Danzig „ Montag, Mittwoch und Freitag. 
Die Abfahrt geschieht pünktlich um acht Uhr Morgens in Königsberg vom Dampfschiffsplatze, 
in Danzig aus dem Hafen Neufahrwasser. \ 
In Pillau wird nur so lange angehalten, als erforderlich ist, Passagiere und Güter abzusetzen 
und einzunehmen. 


Mitfahrende werden ersucht, ihr Gepäck, 28 Namensbezeichnungen versehen, 4 Stunde 
vor Abgang des Dampfschiffes an Bord schaffen zu lassen. 


Der auf dem Schiffe befindliche Capitain nimmt die Bezahlung an, ertheilt dagegen die Reisebillets 
und sorgt auf der Reise bestens für die Passagiere. Eine gute Restauration befindet sich an Bord. 


Preise der Plälze. 
Erster Platz: Zweiter Platz: 


zwischen Königsberg und Neufahrwasser pro Person 3 Rthlr. — Sgr. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
„ Königsberg und Pillau 1 „„ 2075 eye, 
„ Neulahrwasser und Pillau 10 


7 20 „ 77 1 77 20 77 
Kinder zahlen unter 12 Jahren die Hälfte. Kinder unter 1 Jahr sind frei. Erster Platz 50 Pfund, 


zweiter Platz 40 Pfund Gepäck frei. 
Die Direction der Königsberger Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebene Ans | erdehaar⸗- u. Seegras⸗ 
zeige, daß ich mich zur Verfertigung moderner Damenkleider zu 5 9 05 empfiehlt 90 > a 


und Corſetts, fo wie aller in dieſem Fache vorkommenden N A 8 
Gegenftände, am hieſigen Orte niedergelaffen habe, und auch Lanzenmarkt 500, dem Herin Joſti gegenüber 


erne bereit bin, junge Damen in ihren Wohnungen auf OR 

eine leichte und faßliche Weiſe zu unterrichten, weshalb ich Schahnasjan's Garten. Sonntag d. 12. 
ein hochgeehrtes Publikum bitte, mich recht bald mit feinen Concert mit vollſtaͤndigem Orcheſter, dirigirt von 
Aufträgen geneigteft beehren zu wollen. Auch ertheile ich i Winter, Muſikmeiſter. 


in meiner Wohnung einen gruͤndlichen Unterricht und können , m Ger 
junge Madchen dieſerhalb Rückſprache mit mir nehmen. Eine neue Sendung lederner Reiſekoffer, Hut⸗ 


Johanna Müller, ſchachteln, Sitzkiſſen, fo wie Reiſeſaͤcke u. Damen 
Poggenpfuhl . 387. taſchen empfehlen in beſter Auswahl 


J. B. Oertell & Comp. Langgaſſe V 573. 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 


